
Besprechungen
verhältnıs herauszukommen. Gelingt 1es nıcht, geht das doppelte Abhängig-
keitsverhältnis 1mM folgenden Jahr weiıter. Das Jobeljahr jedoch, das yleich dem

Sabbatjahr ISt un nıcht eın besonderes fünfzigstes Jahr jesem, 1St SO
eın potenziertes Sabbatjahr un! xibt dem Schuldner auf alle Fälle seine

persönliche un wirtschaftliche Selbständigkeit definitiv zurück.
Nutzniefßer dieser Verordnung ISt offensichtlich ıcht sehr der indivıduelle

Schuldner, sondern seine Famılie, un!: Hauptzıel des Gesetzes die Erhaltung des
Famıilienbesitzes. Sabbat- un! Jobeljahr in diesem wirtschaftlichen ınn. wa e Sla da nıcht kalendarısch unıversal un einheitlich festgelegte Termine, sondern rechneten
jeweıls VO Begınn der individuellen Verschuldung So wurden allzu yroße
gyleichzeıtige wirtschaftliche Umwandlungen 1m Staat vermieden, die sıch unsgcC-
sund hätten auswirken mussen; zugleıch wırd verständlich, die Praxıs
Jobeljahres ın den Geschichtsbüchern des kein Echo_gefunden hat Die regel-
mäfßige kultische Ausrufung des Sabbat- und Jobeljahres hatte mehr symbolische
Bedeutung und keine direkten ökonomischen FO SChHh

Das Jobeljahr ın dieser Form ıne schlıchte Wirtschaftsstruktur VOTAauUS.

verlegt seınen Ursprung daher in dıe Zeıt der Landnahme. Es WAar zunächst
ohl als einmalıge Ma{fißhnahme SC die erwartenden Mißerfolge der agrarısch
unertahrenen Eiınwanderer gedäacht s  CIL, wurde ber ann nachträglich als
Dauervorschrift verstanden, obwohl 1n den Texten VO  $ einer zyklıschen Wıeder-
holung nıe ausdrücklich die ede 1St (sie 1St jedoch wohl MTL dem Gesetzescharak-
ter VO Lev 25 hne welteres gegeben). er jetzıge Text VO  s Lev 25 ISt zweitel-
los jünger. So führt diese Datierung ZUr etzten Frage nach der Textgeschichte des
Kapıtels (Date An Authorshıp, 191—218), bei der siıch .Uus tormalen un! ınhalt-
lıchen Kriterien ein steter Zuwachs durch speziliziertere Rechtsentscheide, die
eıner entwickelteren Wirtschattsstruktur Rechnung LragenN, aufzeigen aßrt

Eın etzter Abschnitt (Socıal Theology ot the Jubilee, 215—231) we1ıst auf dıe
grundsätzliche Bedeutung des Jobeljahrgesetzes für soziale un: ökonomische Fra-
SCch SOW1e für soz1ıale Tugenden hın und spricht VON der typologischen Mess1anı-
tat des Jobeljahres, die ber Js 61, 1—2 un 4, 21 ın einem zewıissen allge-
meınen Sınn aufgebaut werden annn Haspecker Sx

Mıcharcekis: W‚ Einleitung in das Neue Testament. Die Entstehung, S amm-
lung uUNG UÜberlieferung der Schriften des Neuen Testaments. Z umgearbeıtete
Auflage. Sr. 80 (XI U 4072 S Bern 1954, Haller. 17.60
Aus dem reichen Inhalt kann hier Nur M.s Stellungnahme den umstrıttenen

Fragen hervorgehoben werden. Zu Mt (24—43) Sagt C e1n Augenzeuge hätte
anschaulıicher geschrieben un sıch nıcht VO  3 Quellen (Mk, abhän 1& SC
macht. (45—958) sel aus alteren Gruppilerungen ZUSAMMENSESETZL, el dıe
Verkündigung des Petrus ohl die wıchtigste Gestalt der Augenzeugen-Überlie-

War, WEn auch nıcht gerade der Wortlaut Petri1 noch durchscheint; diese
Art erzählen se1 vielmehr volkstümlich. ber Mit J I< hne Parallele be1ı
Mk, betrifit doch ohl ıcht „dıe Anfänge ausschlie{fßlıch der palästinensischen
Gemeijnde“ (47), enn die Ekklesia W 4Ar VO Jesus sofort unıversal gvedacht un:
hat sıch Ja auch, der Reibung der Gesetzesfrage, nach Ap SAanz selbst-
verständlıch VO Jerusalem .us enttaltet. Eın etwaıger Ur-Mk ware ach
1Ur Vorstufe VO cselben Vertasser. Schon M ‚9 Ja schon die Überlieferung vorher
se1l christologisch: Jesus als Knecht (Gjottes ISt Sohn CGottes. Be1 rühmt Sorg-falt, Fülle (gesammelt 1n der Zeit Apg 21—27 und Kunst der Darstellung. Zur
synoptischen Frage 79—91 unterscheidet der ert. Tel Stadıen:
mündliche Überlieferung: Berichte der Augenzeugen, bes der Zwölt, ber noch
Jange mündlıch weitergegeben; zahlreıiche kleinere schrifrtliche Sammlungen
(Lk I 1), darunter vielleicht Ur-Mk, zweitellos die Logıen — Q (83); denn der
Mrt und gemeinsame Stoff ann 1Ur AUuUsSs gemeinsamer Vorlage erklärt werden,

E

die schon oriechisch WAaär, ursprünglich ohl aramdäısch; alles andere 1St unsıcher,
„überhaupt keine feste Quelle, csondern wachsende Traditionsschicht, 1Ur schwer
rekonstruierbar“ (Fascher | mıt letzteren Worten 1St der Befund ohl
glücklich formuliert]; M 9 Mrt, Di1e Beziehungen der Synoptiker machen
eınen verwirrenden Eindruck, die Lösung habe ihre Grenzen; fragen se1! Kann
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NUur diese Fassung aüi’ ; Jesus zi1rüc:kgehefi.> Dıe Formgeschichte ist ELW Aas urz dar-
gestellt (Verweıs auf Wiıkenhauser), dıe synoptische , T’abelle (56—091) lehrreich.

Johannes 91—128): Es vab 198808 einen Presbyter Johannes 1n Kleinasien;
als Verfasser des Ev bleibt 1Ur der Zebedaide Johannes übrig. Hırschs Quel-
lensche1dung, Bultmanns „Redaktor“ un Gächters „Sekretär“ sınd ıcht annehm-
bar Blattvertauschungen müuüßÖten schon 1M Orıginal geschehen: sein. Unebenheiten
erklären‘ siıch durch Diktat-Unterbrechungen. Au! werden die Kardınalstücke

Jange ‚vor dem Abschlufß 90—99 1M yottesdienstlıchen Gebrauch SCWESECN
seın (SO Stauffer). Das Joh-Ev se1l besserer Chronologie un! SCNAUCK Eınzel-
heiten ıcht „geschichtlicher Bericht“, sondern Darstellung des Lebens Jesu Im
Lıicht der Gemeinnschaft MIt dem Auferstandenen und Erhöhten, das ewıgeLeben durch seinen Gelst schon erfahren wiırd; ber die Enderwartung bleibt
6, S58 1St echt. Das Ev se1l ıcht stark Kerinth yerichtet, W1e Irenäus
wıll, ohl eine Art Gnosı1s; der Dualismus der Sektenrolle VO Toten
Meer 1Sst  z noch umstritten. Fur die Apgzg —_ hatte keine Vorgänger,doch viele Augenzeugen: Philippus, Mnason, die Gemeijnde in Jerusalem und An-
tiochien, für die Einzelheiten der Wır-Berichte se1n Tagebuch. Die AÄApg 111 ıcht
vollständı Se1N. Manche „Ungenauigkeiten“ lassen sıch autfhellen. |DJT: Reden hat

nıcht reli erfunden, ohl Bedeutsames hervorgehoben. Abfassungszeit ISTt ohl
um /0 1n Rom Eınige westliche Lesarten sind wohl ursprünglıch.

Zur :Chronologie der Paulusbriefe —s hılft die Gallio-Inschrift; danach
WAar Paulus. Herbst bis Frühjahr 1n Korımth, Herbst 52 DIS Sommer 55 in
Ephesus, Frühjahr 59 D1s 61 1ın Rom Im Röm 54—1 rede Paulus Heıden-
christen 28 die ohl vorher das Gesetz ANSCHOMMLCN hatten 75 4), U legt ihnen
seın gesetzesfreies Ev dar. Röm se1 WC$S! der vielen Grüße un der scharfen
Polemik eher Bruchstück eines Briefes nach Ephesus, vertaßt in Philıppi Passa 56
Doch csollte sıch ıcht gerade ın Ephesus auch der Hauptteıl des Brietes erhalten
haben? Zwischen 1 , Kor 6— wurde Paulus auf eiınem Zwischenbesuch
schwer beleidigt (I1 2’ 5.f;; 7I 12) un sandte Tıtus mıiıt Zwischenbrief. Den
Sprung in Kor UZ erklärt Zzut eine Diktatpause. Gal 1St wahrscheinlich d}

ie Süd-Gemeinden 1n Pısıdien un Lykaonien yerichtet —.  9 geschriebenohl ach Apg 16, 1n Philippi der Korinth. 89/190 bespricht ab-
ehnend Sıevers Schallanalyse. Eph — 1Ist ohl eine Art Rundschreiben

Gemeinden nahe Kolossä, wieder nach Ephesus zurückgelangt und Ort auf-
bewahrt; 1st gleichzeitig MI1t Kol verfaßt, die Gedanken sind durchaus paulı-nisch, 1mM Wortschatz durch den Inhalt bedingt Da{iß PhilL nıcht in
Rom, sondern 1ın Ephesus eLWwW2 Februar 55 geschrieben sel, hatte schon 1925
ausführlich dargelegt un damıit 1el Anklang gefunden: als S1ıtz eınes Prokonsuls
hatte Ephesus eın Prätorium, nachweıslich Kaisersklaven und -freigelassene; VOLr
allem brauchten die Reisen (4, 185; Z 26) Rom—Philippi Je SE Wochen, Ep
sus—Philıppi 1Ur Tage (gerade Aaus demselben Grunde lehnt Meınertz Ephesusab, enn annn ware diese Gefangenschaft doch lang, da{fß S1Ie erwähnen
mufßte]; auch die Reisepläne Phıl 2’ PassScnh o Apg [ 71 [Eıne
sıchere Entscheidung ISt ıcht möglıch, meınt gut Wi;ikenhauser DL Z Diıe ın Kol
—21 bekämpfte Irrlehre se1l Jüdisch, doch ıcht gesetzlich, znostisch beein-
flufßt (gegen Percy). Nach Kolossä 1St uch der gleichzeltige Phıilm gerichtet (261bıs 265); da Rom weıit und def Großstadtpolizei gefährlich WAaäfrl, habe
ÖOnesimus eher in der nahen Hafenstadt Ephesus unterzutauchen versucht; auch
eine Rücksendung Zu Dienst ür den KRest der Hafrt ( 22) hätte sıch NUur AUS
der Niähe elohnt, annn ber sel, W1e Phıil, MmMit Phılm auch der gleichzeıt1geKol und der bald folgende Ep. von Ephesus Aaus geschrieben (außerdemThess, 5: YU., un: siıcher Kor ÖOstern 55 1 9 &d  8 Bisher wurde die
Theologie des Kol und Ep als Weıiterentwicklung der Jahre 55— 60 betrachtet, bes.
ın den stillen Jahren der Gefangenschaft; ber “diese Entwicklung ware ann
schon VOT U, Kor und Roöom fertig. Allerdings ISt Christi zentrale Stellung und
uUuNnsere Einfügung 1n ihn durch Mitsterben und Mitauferstehen schon Rom 5—%
gyeschichtlich ausgesprochen, ın Kol mehr kosmisch-räumlich 5 der Irrlehre:;:
Christus als Weisheit: 1' Kor 1 24, der Heılsplan Eph RKROom Ca und

Kor 5! 14 fi., die Erlösung der Heidenwelt Samt Israel (Eph 2) auch Rom 3)
2 9 10, 1 D ü W1€ das uch selbst 1m 1‚Pa.stora.lblatt“ 1930 ausgeführt
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hat Aber abls Gründe für ephesinische Abfassung von Philm Kol Ep. scheinen
mır 264 be] weltem ıcht so stark W 1e tür Phıil, as Untertauchen in
der Weltstadt Rom nıcht schwierıger als 1n Ephesus und die Bıiıtte um Rücksen-
dung nıcht bestimmt. Für die Gründung der „Erweckungsgemeinde“
T’hessalonich halt n  —Z Wochen für ausreichend (gegen Feine-Behim und. Wiken-
hauser: an Monate) zeigt —.  9 da{fß M echt un ter als ist: beide
möchte C den Anfang lıeber das Ende des Au enthalts in Korinth

der 1ın Ephesus9 enn Timotheus un Sılas 1n Athen
ıcht be1 Paulus, sondern stiefßen Eerst 1n Korinth ıhm Thess 1’ 1! 3, Apg
e 1 1 9 5 9 die Bekehrung der Thessalonicher konnte noch aum „1N Achaja
un AIl allen Orten“ bekannt geworden seın und schon mehrere Todeställe siıch
ereignet haben Hıer scheint mM1r die Zeitansatzänderung ıcht folgenreich wIıe
be] Kol-Eph.

Eingehend verteidigt die Echtheit der Past 2—2  '> die allen andern
Erklärungsversuchen immer noch überlegen 1St, bes gegen Rollers (1933) Füll-
wörterstatistik un Sekretärshypothese (Timotheus?): Vorsteher zab CS schon lange,
un Tım d erscheıint gerade noch eın Kollegium. Der andersartige Inhalt
Mahnungen Schüler, Kampf Irrlehren bedingt andere Sprache un:
Abwandlung der echt paulınıschen Gedanken; der Hintergrund 1St mehr Jüdisch
als hellenisch. T wırd Chr Maurers Konstruktionsversuch (ThZ 1947,
321 Textvarıante Apg 2075 widerlegt un! 256—259 Campenhausens
Ansıcht 1250 Polykarp habe die Past vertaßt. Lım 1St nach der Freilassung
xus Rom und vielleicht der Spanienreise ohl schon VO Mazedonien Aaus Herbst
der Wınter 61 geschrieben, 'Tıtus Herbst 62, 1ım Herbst 53 in der FOoM1-
schen Gefangenschaft. Hebr 5—2 se1 ceher Heidenchristen gerichtet,
die Ja das oh] kannten („Glaube (z0tt“ 6) I vgl 3’ 1 1 9 9); ber
ohl nıcht nach Rom Wortschatz, Stil, Gedanken seı1en nıcht des Paulus; Barna-
bas muifßte als Levıt die Praxıs des Judentums mehr kennen. Über Vertasser,  UOrt
(von KRom, 13, 24?) und Zeıt (5ald nach 80) können WIr nichts Bestimmtes C11:;

Jak 4—28 ISt Judenchristen ın Syrien-Zilızien, noch bevor CS Heıc Tad  5
christen durch Paulı Predigt gab, 1so bald nach 45, miıt ‘Autorität von dem hoch-
angesehenen Herrenbruder Jakobus geschrieben (nicht derselbe WIe der Z wölf-
apostel 3’ 18), vielleicht miıt Hılfe eınes Diaspora- Judenchristen, dem die Um-
welt der Empfänger WAar un auch das Zzute Griechisch und die sel-

WOorter danken sind. Da der Briet ıcht oft abgeschrieben wurde w1e
die Paulusbriefe, erscheıint auch spater 1mM Kanon. Petr E se1l
gerichtet Heidenchristen ın Nordkleinasien: Pontus USW. siınd Ite Landschafts-
N, nıcht römische Provinzen, die Pauli Missionsgebiet Der Brief ISt
keine Taufansprache, doch .sehr christologisch. Das Paulinische ın Stil und. : Ge-
danken kommt VO Sekretär Sılvyanus 5: 12 Dagegen spreche bei GE
(289 1€ starke Abhängigkeit VO  z Jud 6—16, die Auseinandersetzung miıt
Z weıiteln der Parusıe die Echtheit; se1 vertafßt ohl Begınn des

Gegen Inspiration eıner pseudonymen Schrift hat Bedenken (290),
doch fragt sıch ann 1er W1e bei Jud, w1e eıne nıcht-inspirierte Schrift in den
Kanon kam S53

Joh —_> Ist U chon nach der Sprache VO Verfasser des IOIr Iso
VO' Zebedaiden Johannes; wWEenNn uch eın Begleitschreiben N Ev, ebenso

Joh; 297 — 300 sıch auseinander mMi1t der umstürzenden Hypo-
these VO!] Kasemann 1951, 797 fl ’ der orthodoxe Bischof -Diotrephes
habe den Presbyteros, einen christlichen Gnostiker, und seine Anhänger exkom-
muni!zıert (3 Joh 10) Jud (301—303 sel aum V 100 („Überlieferung“
7 „allerheiligster Glaube“ 2 9 „Gebieter“ geschrieben, un: CS sel nıcht ZU-
schlıeßen, dafß die Verfasserschaft des Herrenbruders Judas 1mM Anschlufß den
Brief des Jakobus fingiert sein sollte. Die Joh-Apk 3—31 ISst iıcht wıe
die jüdischen Apokalypsen gesammelt un: Schreibtisch ausgedacht, sondern
einheirtlich: der Verfasser beherrscht das erlebt A Geist“, &1bt Vıisıonen
wiıeder, echt un wahr Ww1e dıe übrige Offenbarung des und gestaltet das Eın-
zeline WI1Ie das Gesamtwerk als Meiıster Dıie Apk; bes 3) 1St für die
bedrohte Christenheit dieser Zeıt geschrieben, jedoch MUu: IHan die eigentliche
Weisgagung auf den Endsieg deuten, der in Christi "Lod un Auferstehung be-
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gründet Ist. Eın „Johannes”, Kenner des übergesiedelt un doch hochange- ETsehen, ann 11UE der Zebedaide se1n, wWenNnn auch das Griechisch schlechter 1St als im
Ev Verfafßrt sel die Apk Jange nach Gründung der Gemeıinden, doch VOT

Verfolgung 905 (gegen Stauffer); 17, 3—9 biete keine sıchere Grundlage tür dAS
Abfassungszeıt.

Im Teıl, der Kanonsgeschichte 0—  , betont sehr ZuUuL, dafß die
Überlegenheit des Evangelıums ber das un die Eigenständigkeit der christ-
lıchen Überlieferung dem apostolischen Zeıtalter feststand, auch W C111 das
1e] verwertet un gelesen wurde prıvat, 1 Gottesdienst ıcht regelmäfßßig,.
Grundstock des Kanons die EVV, die 1a  3 anscheinend alle ertaßt hat; Leit-
1e1 WAafl, dıe apostolische Überlieferung weiterzugeben un auszubreıten; Samı-

melte 11  - uch die Briete als mMiıt Vollmacht ausgeübte Verkündigung des Evan-
gelıums; E vv und Briefe W AlieCenN als Entfaltung der Botschaft Jesu un Bezeugung
des grundlegenden Heilshandelns (30ttes für Glauben und Lehre NnOrmatıv. Die
Ite Kirche ühlte sıch als UOrgan des göttlıchen Heilsgeschehens beauftragt M1t der
Entfaltung des Evangelıums un: der Sicherung. I )as Kriterium sieht in der
Abfassung durch Männer der apostolischen Zeıt, auch Apostelschüler, die unmıittel-
bar Anteıl haben der einmalıgen Autorität der Apostel 236:— 347 o 1bt
eine vedrängte Übersicht ber die Kanonsgeschichte.

er 3 eı1l 3—3 enthält eiıne Übersicht ber die T’extgeschichte und
(362—368 die Grundsätze der Textkritik: der agyptische Text 1st der relatıv
beste, der westliche nıicht schlecht, W1IE galt. Endlich —_ folgt eıne
Kennzeichnung der Sprache der Schriften des Koıine, ber oft mi1t starkem
Bedeutungswandel. Nützlıch 1st das Verzeichnis der Hıltsmittel Z Studium
des — Ausgaben, Kommentare, Reıihen USW. mit kurzer Charak-
teristik.

Diese Eınleitung 1ın das 1St sehr reichhaltıg und auc} ZU: Nachschlagen
gee1gnet. Sıe zibt Einblick in den neuesStien Stand der Forschung un datür uch

Schlufß jedes Paragraphen viele, bes CN Lıteratur, wagt SOrgSam das Für
un: Wiıder, urteılt csehr gewissenhaft und behutsam (was den Stil manchmal eLtwaAas

erschwert): SO Ist s1e eıne treftliche methodische Schulung besonnener Kritik
für den Studenten un Schutz das Examenspauken. Viele Absätze erleıch-
tern die Übersicht. Wenn 11A:  - dıe 1 ber die Eıgenart des Joh-Ev und
die Charakterschilderung Paulı lıest, möchte inan bedauern, da{fß nıcht
mehr 1n dieser teinen Art gegeben, sondern sıch Beschränkung auf die Lıteratur-
un Formkritik auferlegt hat; Lebensabrifß und Porträt Paul:ı un! der andern
Vertasser nach Delssmanns Art würde den Studenten für das erwarmen, be  I
vielleicht reserviert das der Theologie. Katholische Literatur ISt weitgehend
berücksichtigt, doch vermißt MNan Hartmann, Der Autbau des Markusevange-
lıums, miıt eınem Anhang: Untersuchungen Z Echtheıit des Markusschlusses (Ntl
Abh D 2/3) Münster/ Wesrtf. 1936, und Der Autbau des Jakobusbriefes (ZKath Ih
66 1942| 63—7/70 Nützlich schiene Mır eine chronologische Tabelle ZUr Ent-
stehung der Briefe, terner bei den Hıltsmitteln uch ber dıe Realıen: Zeıt-
geschichte, Geographie UuSW., un: WeNnn techniısch möglich, irgendeıine Hervorhebung
der Verfassernamen 1n den Literaturangaben. N Koester D:
S=PSLC.G; €“ P- Agape Prolegomenes UNEC e  tude de theologıe neo-testamen-

taıre (Studıa hellenistica, 10) 80 (Al1! Ü, DD S Louvaın 1955, Nau-
welaerts; Leiden, Brill

Spıc U, Ca O L’OAyanın de CJOr Un exemple de contribution Pexegese
neotestamentaire: EphFhLov 41 (193553 1573760
Der ert weist einleitend darauf hın, dafß der Begriff der A ÄTN 1n der LLGUS®S

die Beachtung gefunden hat, die ıhmtéstament_lichen Theologie Jange Zeıt nıcht
Die katholische Theologıe hat dieseiNeTr zentralen Stellung zukommt. AlsAYOINN, die Liebe, MI1t der (jott uns ljebt un die VO uns erw  $

Freundschaft definiert. Unter den NEUETEN utoren stellen die einen 1 Anschlufß an

Nygren 5006  B un AYAITN einander gegenüber, während andere versuchen, dıe
Liebe als Funktion der Kategorien des Existentialısmus deuten. Hierher „Ählt
der ert. Bultmann Jesus) und arnäch Agape) (vgl Schol 28 [1955|
420 Dadurch systematısıert MMa  - ber nach ıhm die Spekulation und bleibt
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